
gelungenes Beispiel ist die aus fünfzehn Hang-Reihenhäusern bestehende
Wohnsiedlung im Rebmoos, die mit einem neuen Ansatz dem Zersiedelungsbild
herkömmlicher Terrassenhäuser entgegenzuwirken sucht. Aus der Forderung, die
Wohneinheiten etappierbar zu planen, und aus der Vorstellung von einer
einfachen Typologie, die auf verwinkelte Grundrisse verzichtet, entstanden exakt
quer zum Hang zweigeschossige Reihenhauszeilen, bei denen die einzelnen
Häuser direkt hintereinander liegen. Indem die Hangneigung ausgenutzt wird,
wird das Dach des vorderen Hauses zur Terrasse des hinteren. So bleibt jedes
Haus klar erkennbar, und der sonst typische Charakter der Verschachtelung fällt
weg.
Jeweils drei Häuser werden über innenliegende Höfe erschlossen, die wiederum
durch einen im rechten Winkel verlaufenden Aufgang mit Schräglift verbunden
sind. Zugleich schafft der Aufgang eine vertikale Zäsur, die das Gesamtvolumen
gliedert. Die Häuser werden im Obergeschoss betreten, was einfache Grundrisse
ermöglicht, die wiederum eine fliessende Raumnutzung im Wohn-Ess-Bereich
zulassen und zugleich die Beziehung zum Aussenraum der Terrasse, dem die
Privatheit von Einfamilienhäusern eignet.
Zurzeit projektieren Froelich und Hsu drei Wohnhäuser in Ennetbaden, die parallel
zum Hang liegen und nicht miteinander verbunden sind. Sie folgen somit einer
völlig anderen Typologie als die Terrassenhäuser in Brugg. Das kontinuierliche
Weiterarbeiten an den gestellten Aufgaben ist ihre Strategie, ebenso wie die
Beschränkung auf wenige, aber grundlegende Themen. Die bisher vorliegenden
Arbeiten scheinen in ihrer konzeptuellen Präzision diesen Entwurfsansatz
vollumfänglich zu bestätigen.
Adrian Froelich und Martin Hsu stellen ihre Arbeit am 11."Oktober um 18 Uhr 30
im Architekturforum Zürich vor.
J. Christoph Bürkle
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Zürich und Region

re Reichlin B.

Berufswahlschule in Wetzikon/ unter einem Dach

/Projektwettbewerb für Erweiterung

re. Die Erweiterung der Berufswahl- und Weiterbildungsschule Zürcher Oberland
(BWS) in Wetzikon wird konkret: Nach Abschluss des Projektwettbewerbes liegt
ein Entwurf vor, den das Preisgericht einstimmig zur Weiterbearbeitung empfiehlt.
Juriert wurden, nach einer Präqualifikationsstufe, in der sich 71 Architektenteams
bewarben, 16 Vorprojekte. Das Architekturbüro Adrian Froelich und Martin Hsu,
Zürich, überzeugte mit dem Vorschlag "Quattro"2".
Die Planungsaufgabe war nicht einfach, wie Max Hauswirth, Mitglied des
Preisgerichts und Präsident der Baukommission BWS, anlässlich der Präsentation
vor den Medien festhielt. Das Wettbewerbsareal besteht aus drei Grundstücken,
die drei Bauzonen zugeordnet sind. Die Erweiterungsbauten müssen zwischen den
zwei aus der Jahrhundertwende stammenden und als kommunale Schutzobjekte
eingestuften Schulhäusern so integriert werden, dass sie einerseits den Charakter
der Solitärbauten nicht beeinträchtigen, andererseits dem umfangreichen
Raumprogramm und den funktionalen Betriebsabläufen gerecht werden. Wert
gelegt wurde auch auf die Gestaltung des Aussenraums, der Erholungs- und
Aufenthaltszone für die rund 250 Schülerinnen und Schüler sein soll, aber auch
Parkierungsmöglichkeiten bieten muss und als multifunktionaler Werkplatz im
Freien genutzt werden wird. In dem zur Weiterbearbeitung empfohlenen Projekt
wurde diese Aufgabenstellung sehr pragmatisch angegangen mit zwei einfachen
Baukuben mit einer unterirdischen Verbindung, die eine vielfältige Nutzung
ermöglicht. Besonders betont werden im Jurybericht "die vorteilhaften Bezüge zu
den Altbauten und die Wechselspiele zum Aussenraum".
Während der Projektwettbewerb noch von der Oberstufenschule Wetzikon-
Seegräben, der die BWS angeschlossen ist, durchgeführt wurde, wird die
politische Gemeinde als Bauherrin für das Sieben-Millionen-Projekt auftreten und
den Erweiterungsbau später der BWS vermieten. Dies aus finanzpolitischen
Gründen, weil so der Bau aus dem Finanzvermögen der Gemeinde finanziert
werden kann und keine Steuererhöhung generiert wird. Noch in diesem Herbst
soll über den Baukredit an der Urne abgestimmt werden, der Erweiterungsbau
wird voraussichtlich 2003 zur Verfügung stehen. Bis dahin werden die 250
Jugendlichen aus 14 Oberländer Gemeinden in Schulräumen an 6 verschiedenen
Standorten unterrichtet - ein Zustand, der schon des längeren als unhaltbar
bezeichnet wurde.
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